
BEKANNTMACHUNG

Der Bürgermeister

W A H L B E K A N N TM A C H U N G

1. Am 15. Mai 2022 findet die

Wahl zum Landtag Nordrhein-Westfalen
statt.

Die Wahl dauert von 08.00 Uhr bis 18.00 Uhr.

2. Die Stadt Bergisch Gladbach gehört zumWahlkreis 21 – Rheinisch-Bergischer
Kreis I und ist in 74 Urnen-Stimmbezirke und 57 Briefwahl-Stimmbezirke ein-
geteilt.
In den Wahlbenachrichtigungen, die den Wahlberechtigten bis zum 24.04.2022
übersandt worden sind, sind der Stimmbezirk und der Wahlraum angegeben,
in dem der/die Wahlberechtigte wählen kann.
Die Briefwahlvorstände treten zur Ermittlung des Briefwahlergebnisses am
Wahltag um 16.00 Uhr in der Integrierten Gesamtschule Paffrath, Borngasse 86,
51469 Bergisch Gladbach zusammen.

3. Jede/r Wahlberechtigte kann nur in dem Wahlraum des Stimmbezirks wäh-
len, in dessen Wählerverzeichnis sie/er eingetragen ist.
Der Wähler/Die Wählerin soll die Wahlbenachrichtigung und den Personal-
ausweis oder Reisepass zur Wahl mitbringen, damit er/sie sich über seine/ihre
Person ausweisen kann. Die Wahlbenachrichtigung ist bei der Wahl auf Verlan-
gen abzugeben. Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln. Jeder Wähler/jede
Wählerin erhält bei Betreten des Wahlraums einen Stimmzettel.
Jede Wählerin/jeder Wähler hat eine Erststimme und eine Zweitstimme.

Der Stimmzettel enthält jeweils unter fortlaufender Nummer
a) für die Wahl im Wahlkreis in schwarzem Druck die Namen der Bewer-

ber der zugelassenen Kreiswahlvorschläge unter Angabe der Partei, so-
fern eine Kurzbezeichnung verwendet wird, auch dieser, bei anderen
Kreiswahlvorschlägen außerdem das Kennwort und rechts des Namens
jedes Bewerbers/jeder Bewerberin einen Kreis für die Kennzeichnung,

b) für die Wahl nach Landeslisten in blauem Druck die Bezeichnung der
Parteien, sofern sie eine Kurzbezeichnung verwenden, auch diese, und
jeweils die Namen der ersten bis zu fünf Bewerber/innen der zugelasse-
nen Landeslisten und links von der Parteibezeichnung einen Kreis für
die Kennzeichnung.

Der Wähler/Die Wählerin gibt
seine/ihre Erststimme in der Weise ab,

dass er/sie im linken Teil des Stimmzettels (Schwarzdruck) durch ein in ei-
nen Kreis gesetztes Kreuz oder auf andere Weise eindeutig kenntlich macht,
welchem Bewerber/welcher Bewerberin sie gelten soll,

seine/ihre Zweitstimme in der Weise,
dass er/sie auf dem rechten Teil des Stimmzettels (Blaudruck) durch ein
in einen Kreis gesetztes Kreuz oder auf andere Weise eindeutig kenntlich
macht, welcher Landesliste sie gelten soll.

Der Stimmzettel muss von dem Wähler/der Wählerin in einer Wahlkabine des
Wahlraumes gekennzeichnet und so zusammengefaltet werden, dass seine/ihre
Stimmabgabe nicht erkennbar ist. In der Wahlkabine darf nicht fotografiert
oder gefilmt werden.

4. Die Wahlhandlung sowie die Ermittlung und Feststellung des Wahlergeb-
nisses im Stimmbezirk und den Briefwahlbezirken sind öffentlich. Jeder hat
Zutritt, soweit das ohne Beeinträchtigung des Wahlgeschäfts möglich ist.

5. Wähler/innen, die einen Wahlschein haben, können an der Wahl im Wahl-
kreis, in dem der Wahlschein ausgestellt ist,

a) durch Stimmabgabe in einem beliebigen Stimmbezirk dieses Wahlkreises
oder
b) durch Briefwahl wählen.

In beiden Fällen ist der Original-Wahlschein mitzubringen, bzw. beizufügen.

Wer durch Briefwahl wählen will, muss sich von der Gemeindebehörde die
Briefwahlunterlagen beschaffen (siehe Rückseite der Wahlbenachrichtigung).
Er/Sie muss seinen/ihren Wahlbrief mit dem Stimmzettel (im verschlossenen
Stimmzettelumschlag) und dem unterschriebenen Wahlschein so rechtzeitig
dem Bürgermeister übersenden, dass er dort spätestens am Wahltag bis 18.00
Uhr eingeht.
Er/Sie kann den Wahlbrief auch in den Direktwahlbüros abgeben.

6. Jede/r Wahlberechtigte kann sein/ihr Wahlrecht nur einmal und nur persön-
lich ausüben (§26 Abs. 4 LWahlG). Eine Ausübung des Wahlrechts durch eine/n
Vertreter/in anstelle des/der Wahlberechtigten ist unzulässig. (§ 30 Abs. 1 Nr. 6
LWahlG).

Ein/e Wahlberechtigte/r, der/die des Lesens unkundig oder wegen einer Behin-
derung an der Abgabe seiner/ihrer Stimme gehindert ist, kann sich hierzu der
Hilfe einer anderen Person bedienen. Die Hilfeleistung ist auf technische Hilfe
bei der Kundgabe einer von dem/der Wahlberechtigten selbst getroffenen und
geäußertenWahlentscheidung beschränkt. Unzulässig ist eine Hilfeleistung, die
unter missbräuchlicher Einflussnahme erfolgt, die selbstbestimmte Willensbil-
dung oder Entscheidung des/der Wahlberechtigten ersetzt oder verändert oder
wenn ein Interessenkonflikt der Hilfsperson besteht (§ 30 Abs. 1 Nr. 4a LWahlO).
Die Hilfsperson ist zur Geheimhaltung der Kenntnisse verpflichtet, die sie bei
der Hilfeleistung von der Wahl einer anderen Person erlangt hat.

Wer unbefugt wählt oder sonst ein unrichtiges Ergebnis einerWahl herbeiführt
oder das Ergebnis verfälscht, wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder
mit Geldstrafe bestraft. Unbefugt wählt auch, wer im Rahmen zulässiger As-
sistenz entgegen der Wahlentscheidung des Wahlberechtigten oder ohne eine
geäußerte Wahlentscheidung des Wahlberechtigten eine Stimme abgibt. Der
Versuch ist strafbar (§ 107a Absatz 1 und 3 des Strafgesetzbuches).

7. Am Wahltag ist in und an dem Gebäude, in dem sich der Wahlraum befin-
det, sowie unmittelbar vor dem Zugang zum Gebäude jede Beeinflussung der
Wähler durch Wort, Ton, Schrift und Bild sowie jede Unterschriftensammlung
verboten. Insbesondere sind das Verteilen von Flugblättern, das Anbringen von
Wahlplakaten im und am Wahlgebäude unzulässig. Lautsprecherwerbung ist
am Wahltag ebenfalls verboten.

gez. 26.04.2022
Frank Stein
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„Auschwitz sollte jeder sehen“
Klaus Farber erhält das Bundesverdienstkreuz für sein soziales Engagement

KlausFarber (82)lebtmitseiner
Frau Ingrid inRefrath.Erhatvier
Kinder unddrei Enkelkinder. 32
Jahre langwar er Schulleiter
derHauptschule inOstheim.
2012wurdederGladbachermit
der Goldenen Ehrennadel der
Stadt BergischGladbach aus-
gezeichnet für seinen Einsatz
bei der Integration vonAuslän-
dern. StadtsprecherMartin
Rölen kennt Farber seit 2013
vonden von ihmorganisierten
Reisen nach Auschwitz, die
meistmit einemBesuch in der
Partnerstadt Pszczyna verbun-

„ER BRINGTDINGE INS ROLLEN“

den sind. Rölen beschreibt Far-
ber als zielstrebig und kreativ:
„Er bringt Dinge ins Rollen und
bleibt dran.“ SeineWarmher-
zigkeit habe dazu geführt, dass
es nicht bei der Arbeitsebene
imVereinsvorstand geblieben
sei: „Wir sind gute Freunde ge-
worden.“ Landrat Stephan San-
telmannüberreicht Klaus Far-
ber das Bundesverdienstkreuz
imRahmeneiner privaten Feier
amheutigen Samstag in einem
Refrather Restaurant. Bürger-
meister Frank Stein hat sein
Kommenangekündigt. (ub)

Kreuzweg für Familien

Wie ein Faultier im Lockdown

Klaus Farber hat sich die Ver-
ständigung zwischen Kulturen
zur Lebensaufgabe gemacht.
Am 7. Mai erhält der Refrather
das Bundesverdienstkreuz, die
höchste Anerkennung, die die
Bundesrepublik für Verdienste
für das Gemeinwohl ausspricht.

WiehabenSiedavonerfahren,
dass der Bundespräsident Sie
auszeichnet?
IcherhielteinenBriefvomLand-
rat. Wow! Da wird nicht gefragt,
ob ichdenOrdenannehme.Aber
ehrlich gesagt, ich hätte auch
nicht Nein gesagt.

Macht Sie das stolz?
Stolz ist der falsche Ausdruck.
Aber es freut mich schon, das
gebe ich zu. Tatsache ist, dass
ichmich sozial engagiere. Aber
die Erfolge wären nicht möglich
gewesen ohne die vielenMen-
schen, die mich unterstützt ha-
ben, die mitgemacht haben. Am
liebsten würde ichmeine Ur-
kunde in ein Puzzle aufteilen.
Ein Puzzleteil nehme ichmir
und die anderen Stücke bekom-
mendiejenigen,diemirzurSeite
stehen.

Sie kümmern sich seit 50 Jah-
ren umdie Belange vonMi-
granten.Wie ist es dazu ge-
kommen?
Die Ausländerintegration fing
in der Schule an, als ich junger
Lehrer und später Schulleiter
an einer Hauptschule in Köln-
Ostheimwar. Mit schulischen
und außerschulischenMaßnah-
men haben wir es geschafft, den
Schulabschluss bei den Jugend-
lichenmit Migrationshinter-
grund auf 93 Prozent zu erhö-
hen.

Sie selbst haben sichmal als
Dickbrettbohrer bezeichnet.
Ist Ihnen Ihre Beharrlichkeit
zu Gute gekommen, als die
Städtepartnerschaftzwischen
Bergisch Gladbach und
Pszczyna in Polen 2016 quasi
vor demAus stand?
Ja, das war tatsächlich so. Die
Freundschaft lief eigentlich nur
über die formale Ebene. Es gab
kaum Begegnungenmit den
Menschen in Pszczyna. Deshalb
hatte ich dann die Idee, 2013
gezielt hinzufahren. Der dama-
lige Bürgermeister Lutz Urbach
war auch dabei, um Kontakt zu
Einrichtungen wie der Volks-
hochschule,Schulenbishinzum
evangelischen Pfarrer aufzu-

nehmen. Nach Gegenbesuchen
in Gladbach war dann das Eis
gebrochen.

Aus dem Integrationsrat sind
Sie 2016 aus Frust ausgetre-
ten.
ImNachhinein weiß ich nicht,
ob das richtig war. Mich hat da-
mals das Parteidenken gestört.
Dashat ineinemIntegrationsrat

nichts zu suchen. Ichmerkte,
da gehöre ich nicht mehr hin.
Als SPD-Stadtverordneter hatte
ich 35 Jahre vorher die Bildung
des Ausländerbeirates initiiert.
Die Erinnerungen an viele gute
Projekte sind immer noch da.

Sie haben auch denDeutsch-
TürkischenVerein in Köln ins
Leben gerufen.

Das war 1970. Damals war ich
mit Heinrich Böll imVorstand
der Kölnischen Gesellschaft für
christlich-jüdische Zusammen-
arbeit. Böll schlug damals vor,
dass die Gesellschaft sich nicht
nur gegen Antisemitismus, son-
dern auch gegen andereVorur-
teile wie Ausländerfeindlichkeit
einsetzen sollte. In den zehn
Jahren als Vereinsvorsitzender
habe ich viele Studienreisen in
die Türkei organisiert.

Worauf kommt es Ihnen bei
den Reisen gegen das Verges-
sen nach Auschwitz an?
Ich bin der Meinung, jeder in
Deutschland– ob Jung oder Alt
- sollte einmal in Auschwitz ge-
wesen sein. Das ist etwas an-
deres, als davon zu hören. Da-
nach sieht man sein Leben an-
ders, man ist nicht mehr so auf
sich selbst bezogen. Die Lebens-
einstellung verändert sich.

Jetzt wollen Sie die Reiselei-
tungaufgeben.WersollinIhre
großen Fußstapfen treten?
GabyMalek undMartin Rölen
haben sich bereit erklärt. Ich
bin sicher, dass sie mit ihrem
eigenen Stil die Tradition der
Auschwitzreisen fabelhaft wei-
terführen werden. Undmeine
Frau Ingrid hat angekündigt,
wieder mitzufahren, wenn ich
dann nicht mehr so durch die
Gruppe gebunden bin.

Sie glauben im Ernst, dass Sie
dieses Projekt, das Ihnen so
viel bedeutet, loslassen kön-
nen?
Ja, da bin ich sicher. Denn wenn
ich das nicht schaffe, bin ich
wirklichaltundkanneinpacken.

Das Projekt „Herwi“mit eh-
renamtlich geführten
Deutschkursen fürMigranten
geht auch auf Ihre Initiative
zurück.Was ist anders als bei
den syrischen Flüchtlingen?
Ganz viel. ImVergleich zu heute
ist dasprivateEngagementnoch
viel größer, als es damals war.
Ich bewundere dieGastfamilien,
die ukrainische Kriegsflücht-
linge aufgenommen haben.

Nehmen Sie sich noch neue
Aufgabe vor?
Nein, gar nichts. Also ichmache
mir gar keine Sorgen, dass ich
hier zuhause sitzen werde.

DASGESPRÄCH FÜHRTE
UTA BÖKER

Klaus Farber erhält das Bundesverdienstkreuz. Foto: Arlinghaus

KreuzwegDer evangelische
Pastor Ralph Knapp lädt zu ei-
nem familiären Spaziergang als
Familienkreuzweg um den
Waldfriedhof in Kürten ein
(Sonntag, 15.Mai, ab 14.30Uhr).
Weil ein bisschen geplant wer-
denmuss, bittet Knapp umAn-

meldung per E-Mail. Der Kreuz-
weg, gestiftet 1998 vom dama-
ligen Pfarrer Heinz Kramm zu
seinem 25. Ortsjubiläum, will
das Leiden Christi in die Moder-
ne überführen. Die eindrück-
lichen Kunstwerke erschuf Or-
denspater Leo Jahn (MSF). (cbt)

Kinder-Kunst Ihre Erfah-
rungen in der Zeit der Corona-
Pandemie haben Kinder und
Jugendliche in der „Kunstwerk-
statt“ vonKunstlehrerinBozena
Weclawski in Bergisch Glad-
bach-Hebborn verarbeitet. Die
Ergebnisse zeigen sie nun in
einer Ausstellung in der Rhein-
Berg-Galerie, sie ist im Erdge-
schoss zu sehen, einigeArbeiten
sind auch am darüberliegenden
Geländer der ersten Etage an-
gebracht. ImMittelpunktstehen
mitAcrylfarbegemalteFaultiere
und fantasievolle Bild-Kompo-
sitionen in leuchtenden Farben.
„Chill mal“ war dasMotto bei

der Auseinandersetzungmit

den Faultieren, alle beteiligten
Mädchen und Jungen im Alter
zwischen neun und 15 Jahren
haben eines gemalt: Die Faul-
tiere verstanden sie als Sinnbild
für die verschiedenen Lock-
downs, weil die Tiere sich kaum
bewegen und einenGroßteil das
Tags verschlafen. „DasMalen
der Faultiere hat uns geholfen,
die Zeit zu überbrücken und die
Situation besser zu verstehen“,
erklärt Weclawski.
Nach den Lockdowns ent-

standdasBedürfnis, farbenfrohe
Bilder zumalen. „Das hat uns
sehr viel positive Energie ge-
bracht“, stellt die Kunstlehrerin
fest. Dabei gestalteten dieMäd-

chen und Jungen zunächst in-
dividuelle Ideen und brachten
diese anschließend in eine ge-
meinsame Komposition auf ei-
ner großen Leinwand ein. Das
stärkteauchdasGemeinschafts-
gefühl.
Die starkfarbige Gestaltung

regte außerdem zur Auseinan-
dersetzungmit Pop-Art an. So
entstanden zahlreiche Bilder
von Schuhen, aber auch von
Taschen, Eiswaffeln oder Klei-
dern. Das knüpft an die Umge-
bung in der Rhein-Berg-Galerie
an, in der es solche Dinge zu
kaufen gibt. Die Ausstellung ist
bis zum 13. Mai zu sehen. (tr)
www.atelier-kunstwerkstatt.de

Faultiere malten die Teilnehmer
der Kunstwerkstatt. Foto: ca


